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« Du, was muß ich da machen? »

haben mich Mutter und Schwestern schon
oft in finanziellen Angelegenheiten
gefragt. Ich ging dann meist auf die Bank,
um mir beim Fachmann Rat zu holen.
Warum gehen die Frauen nicht mehr von
sich aus?

Ja, warum?

Viele mögen eine gewisse Scheu vor
dem Direktor, den sie gleichsam als « Gott
im Olymp » betrachten, haben. Schließlich

ist der Direktor auch ein Mensch, und
zudem kann meist ein Beamter die
gewünschte Auskunft erteilen. Wenn die
Frau in die Bank kommt, braucht sie ja
nur den Portier oder sonst einen
Angestellten zu fragen, und der wird sie an den
Beamten weisen, der ihr am besten an der
Lösung ihres Problems helfen kann.

Andere wissen nicht, daß ihnen die
Banken gern Bescheid geben, und zwar
meist kostenlos, auch in Dingen, welche
mit dem eigentlichen Bankgeschäft nicht

in besonderm Zusammenhang stehen, wie
Mietangelegenheiten, Steuersachen,
Erbschaftsfragen u. a. m. Ja, die Kunden tun
den Banken in gewisser Beziehung manchmal

geradezu einen Dienst, wenn sie sie

um Rat fragen; denn durch nichts können
diese einen bessern Einblick in das
Geschäft, den Charakter und die Probleme
des Klienten erhalten als durch eine offene
Aussprache. Ein Arzt untersucht ja seine
Patienten am ganzen Körper, um sich ein
genaues Bild seiner Konstitution machen
zu können.

Mehr als Geldschrank und
Rechenmaschinen

Die Banken sollten auch für die Frauen
nicht etwas Fremdes sein, sondern eben
Berater und Betreuer in allen Belangen,
die mit Geld zu tun haben. Wie viele
Frauen gibt es heute, die sich, weil ledig,
verwitwet oder geschieden, selbst durchs
Leben schlagen müssen Und in einer
Zeit, da viele Männer wochenlang im
Militärdienst stehen, müssen sich die
Frauen noch mehr als früher mit
geschäftlichen Dingen befassen und darin
Bescheid wissen, um den Betrieb und die
Familie zu erhalten. All diesen Frauen
können die Banken Helfer sein, aber eben

nur dann, wenn sich diese vertrauensvoll
an ihren Vertrauensmann in einer Bank
wenden.

Den ersten Kontakt mit der Bank
erhält oft schon das junge Mädchen durch
das Sparheft, das ihm Eltern oder Götti
eröffnen ließen. Allmählich mehren sich
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« Ou, was muü ick da macken? »

kaken mick Mutter und 8ckwestern sckon
okt in linanxiellen Vngelsgenlieiten ge-
tragt. là ging dann moisi aul die Lank,
um mir keim Backmann Lat xu Imleri,
Warum geken die Brauen nickt mekr von
sick nus?

.la. warum?

Viele mögen eine gewisse 8ckeu vor
dem Direktor, den sie glsicksam als « Dott
im DI^mp » kstrackten, koken. 8cklielB
lick ist der Direktor auck ein Mensck, und
imdem kann meist ein Beamter die ge-
wünsckte Vuskunkt erteilen. Wenn die
Brau in die Lank kommt, krauekt sie ja
nur den Lortier oder sonst einen Vnge-
stellten ?u kragen, und der wird sie an den
Leamten weisen, der ikr am kesten an der
Lösung ilrres Lroklsms kellen kann.

Vndere wissen nickt, daL iknen die
Lanken gern Lesckeid geken, und xwar
meist kostenlos, auck in Dingen, welcke
mit dem eigentlicken Lankgesckält nickt

in kesondsrm ^iusammsnkang steken, wie
Mistangslegenkeiten, 8tsuersacken, Brk-
sckaltslragen u. a. m. da, die Bunden tun
den Lanken in gewisser Le?iskung manck-
mal geradezu einen Dienst, wenn sie sie

um Lat tragen; denn durck nickts können
diese einen kessern Binklick in das De^

sckält, den Dkarakter und die Lrokleme
des Blienten erkalten als durck eine ollene
Vusspracke. Din Vr?t untersuckt ja seine
Latienten am ganzen Börper, um sick sin
genaues Lild seiner Bonstitution macken
?u können.

V/c'/?r r/n//

Die Lanken sollten auck kür die Dräuen
nickt etwas Bremdes sein, sondern eken
Berater und Lstreuer in allen Belangen,
die mit Dsld xu tun kaken. Wie viele
Brauen gikt es keute, die sick, weil ledig,
verwitwet oder gesckieden, selkst durcks
Deken scklagen müssen Ilnd in einer
?,eit, da viele Männer wocksnlang im
Militärdienst steken, müssen sick die
Brauen nock mekr als lrllker mit gs-
sckäktlicken Dingen kskassen und darin
Lesckeid wissen, um den Letriek und die
Bamilie ?u erkalten. VII diesen Brauen
können die Lanken klelker sein, aker eken

nur dann, wenn sick diese vertrauensvoll
an ikren Vertrauensmann in einer Bank
wenden.

Den ersten Bontakt mit der Bank er^
kalt okt sckon das junge Mädcken durck
das 8parkekt, das ikm Bitern oder Dötti
erökknen lisLen. Vllmäklick mekren sick
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die Sparbatzen, und dank auch gelegentlicher

Schenkungen und Erbschaften oder
eigenem Verdienst können Wertpapiere
gekauft werden, welche die Banken mit
Umsicht betreuen. Ein Vermögen von
20 000 Franken verwalten sie für nur
12 Franken im Jahr. Für dieses geringe
Entgelt nehmen sie ihren Kundinnen
Mühen und Sorgen ab und bewahren sie

vor Verlusten, die durch Nichteiniösen
von Coupons oder Übersehen des Verfalls
einer Obligation besonders heute bei den
vielen Umwandlungen in niedrig verzinsliche

Anleihen leicht entstehen können.

Finanzielle Eheprobleme

Viel zu wenig beachtet wird der wertvolle
Dienst der Banken zugunsten einer Frau
vor ihrer Heirat. Durch die gewissenhafte
Feststellung des Vermögens, das die junge
Frau in die Ehe bringt, kann ihr später
mancher Verdruß und manche Schwierigkeit

erspart werden. Richtigerweise sollten

alle Vermögensvermehrungen an die
Ehefrau aus Schenkungen, Erbschaften
usw. auf das Konto oder in das Depot auf
den Namen der Frau gelegt werden, das

ja trotzdem vom Ehemann verwaltet werden

kann. Der große Vorteil liegt darin,
daß alle Veränderungen genau festgehalten

werden, wodurch die Frau die Übersicht

erhält. Das kann von großem Nutzen
sein, wenn der Mann sterben oder wenn es

zu einer Scheidung kommen sollte.

Ein praktischer Fall soll zeigen, wie
eine Frau dank der Verwaltung eines
Teiles ihres Vermögens durch eine Bank

vor noch größerem Schaden bewahrt
wurde :

Ein Vater verfügte, auf den Rat
einer Bank hin, daß ein Teil seines
Vermögens nach seinem Tode durch die Bank
verwaltet werde. Es durfte seiner Tochter

erst ausgehändigt werden, wenn sie
ein bestimmtes Alter erreicht habe, weil
sie einen Mann heiraten wollte, der bisher
als gar nicht sparsam galt. Nach dem
Tode des Vaters fand die Hochzeit statt.
Der Mann verbrauchte in der Folge die
gesamten Ersparnisse seiner Frau und
den Teil des väterlichen Vermögens, der
ihr übergeben worden war. Auch das Geld
auf der Bank wäre wohl geopfert worden,
wenn es nicht in sicherem Gewahrsam
gewesen wäre. Nach der später erfolgten
Scheidung war die Frau sehr froh, daß
ihr ein Teil der Erbschaft zufolge der
Voraussicht der Bank erhalten geblieben

war.

« Mutter, ich muß noch mehr Geld
haben »

Witwen werden von ihren Kindern
und andern Leuten manchmal allzuleicht
angepumpt, was beiden Teilen zum
Verhängnis werden kann: der Mutter durch
Schwinden ihres Vermögens, von dessen

Ertrag sie leben muß, den Kindern durch
Schrumpfen der spätem Erbschaft, die
ihnen dann vielleicht noch besser gelegen
käme. Übergibt die Frau die Verwaltung
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die 8parkat?en, und dank auck gelegenl
licker 8ckenkungen und Drksclrakten oder
eigenem Verdienst können Wertpapiere
gekaukt werden, welcks dis Danken mit
Dnrsickt ketrsuen. Din Vermögen von
20 000 kranken verwalten sis kür nur
12 kranken iin dakr. kür dieses geringe
Dntgelt nekmen sis ikren Kundinnen
Müken und 8orgen ak und kewakren sis

vor Verlusten, die durcir klickteinlösen
von Loupons oder Dberssken des Verkalls
einer Dkligation besonders Ireute kei den
vielen Umwandlungen in niedrig verzins-
liclre Vnlsiksn leiclrt entstellen können.

^?nan^???//s /t

Viel ?u wenig keacktet wird der wertvolle
Dienst der Danken Zugunsten einer IVou
vor ilrrer Heirat. Durcir die gewissenkakte
keststellung des Vermögens, das die junge
Krau in die Dirs kringt, kann ilrr später
inirnclrer VerdruD und mancke 8ckwierig-
Kelt erspart werden. Drcktigsrweise soll-
ten alle Vermögeirsverinekrungen an die
Dkekrau aus 8ckenkungen, Drksckakten
usw. auk das Konto oder in das Depot auk
den Alainen der krau gelegt werden, das

ja trotxdenr vorn Dkemann verwaltet wer-
den kann. Der grolle Vorteil liegt darin,
dall alle Veränderungen genau kestgekal-
ten werden, wodurclr die krau die Dksr-
siclrt erlrält. Das kann von groDem lVutxen
sein, wenn der Mann Sterken oder wenn es

?u einer Lclrsidung koinnren sollte.

Din praktischer Dali soll Zeigen, wie
eine Dran dank der Verwaltung eines
Teiles ilrres Vernrögens durcir sine Rank

vor noclr gröDerem 8ckaden lrewalrrt
wurde:

Din Vater vertilgte, auk den Dat
einer Rank lrin, daD ein "keil seines Ver-
nrögens naclr seinem, "Kode durcir die Dank
verwaltet werde. Ds durkte ssiner "Dock-
ter erst ausgelrändigt werden, wenn sie
ein lrestiirrnrtes rkltsr srreiclrt Iraks, weil
sie einen Mann ksiraten wollte, der kisker
als gar nickt sparsam galt, klack dem
Kode des Vaters kand die kkock?eit statt.
Der Mann verkrauclrte in der kolge die
gesamten Drsparnisse seiner Dran und
den keil des väterliclren Vermögens, der
ilrr üdsrgeken worden war. Vuclr das Leid
auk der llank wäre wolrl geopkert worden,
wenn es nickt in sickerem Lewalrrsam gs-
wesen wäre, ktaclr der später erkolgten
8ckeidung war die krau sekr krok, daD

ilrr ein Veil der Drksclrakt xukolgs der
Voraussiclrt der Dank erkalten gsklie-
ken war.

« m/? mt/F noe/? me/?,' LV/,/
/?,?/???„ / »

>Vitwen werden von ikren Kindern
und andern Deuten manckmal alDuleickt
angepumpt, was ksiden "Dellen xum Ver-
kängnrs werden kann: der Mutter durck
8ckwinden ilrres Vermögens, von dessen

Drtrag sie leken nruD, den Kindern durck
8ckrumpken der spätern Drksclrakt, die
iknsir dann vielleickt nock kesser gelegen
käme. Dksrgikt die Drau die Verwaltung
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ihres Vermögens einer Bank, so kann
diese gleichsam als neutraler «Neinsager»
oder doch als Bremse dienen, indem eben
alle Gesuchsteller an sie verwiesen
werden.

Wie gut es ist, zuverlässige Betreuer
seines Geldes zu haben, geht aus folgender

Geschichte hervor:

Fräulein II. hat das Recht an einer
kleinen Stillung und die unbeschränkte
Verfügungsmöglichkeit darüber erhalten.
Die deponierten Wertpapiere und
Einlagen brachten, da sie mündelsicher
waren, mit Rücksicht auf größtmögliche
Sicherheit einen relativ bescheidenen
Ertrag, entsprechend den heutigen niedrigen
Zinssätzen. Ein « Berater » stellte Fräulein

H. viel größere Erträge in Aussicht,
wenn sie das Vermögen ihm zur Verwaltung

übergebe. Sie tat es, trotz Warnungen

der Bank, und der « Berater » kaufte
dagegen Titel mit großen Erträgnissen.

Es ging nicht lang, so kehrte Fräulein

H. auf die Bank zurück mit der Bitte,
zu versuchen, von ihrem Vermögen zu
retten, was zu retten sei, da dieses infolge
fehlgegangener Spekulationen "und

unerlaubten Plandlungen des « Beraters »

zerronnen sei.

Sehr wertvolle Dienste

leisten die Banken durch Kreditgewährung

an Gewerblerinnen, Ärztinnen,
Coiffeusen, die sich etablieren und
Frauen, die Pensionen führen wollen. Das
Geld zur Anschaffung der Einrichtungen,
wie auch das Betriebskapital kann ihnen
von Banken gegen Hinterlage oder Sicherheit,

die in irgendeiner Form
(Lebensversicherungspolicen, Werttitel, Hypotheken,
Sparhefte) meist zu finden ist, vorgeschossen

werden. Und wenn daran die Bedingung

der Überprüfung der Buchhaltung
geknüpft wird, so ist dies meist im Interesse

der Geldnehmerinnen, um sie so vor
eigenem Schaden zu bewahren.

Wenn wir erfahren, daß rund

Geld anlegen
Geld aufnehmen

sind Geschäfte, die Sie diskret
und vorteilhaft erledigt wissen

möchten. Wenden Sie sich an

uns, wir beraten Sie gerne.

SCHWEIZERISCHE

VOLKSBANK
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ihres Vermögens einer Lank, «n kann
diese gleicllsam als neutraler «Neinsager»
oder doch als Lremse dienen, inclsrn ehen
alle (lesuchsteller an sie verwiesen
werden.

Wie gut es ist, Zuverlässige Letreuer
seines (leldes ^u liahen, geilt aus lolgen-
der (iescllichte hervor:

h'räulein II. Iiat das Leclit an einer
kleinen 8tiltung und die unhsscliränkte
Verlügungsmögliclikeit darüher erhalten,
Uie deponierten Wertpapiere und Lin-
lagen krachten. da sie mündelsicher
waren, mit Lücksicht alll gröütmögliclis
8icherheit einen relativ lleselleidenen Lr-
trag, entsprechend den llsutigen niedrigen
/.inssät^en, Lin « Ilsratsr » stellte h ran-
lein II, viel gröllsre Lrträge in .Aussicht,
wenn sie das Vermögen ilim ?ur Vsrwal-
tung ühergehe, 8ie tat es, trotx Warnun-
gen der Lank, und der « Lerater » kanlte
dagegen Intel mit grollen Lrträgnissen,

Ls ging nicht lang, so kehrte Lräu-
lein II, aul die Lank Zurück mit der Litte,
?u versuchen, von ihrem Vermögen xu
retten, was xu retten sei, da dieses inlolge
lehlgegangener 8pekulationen hnd um
erlaulzten HIandlungen des « Leraters »

verronnen sei.

leisten die Lanksn durch Kreditgewäh-
rung an Liewerhlsrinnen, Xr/.tinnen,
(loilleusen, die sich etahlieren und
Lrausn, die Lsnsionsn lüliren wollen. Das
(leid lmr /Vnschallung der Einrichtungen,
wie auch das Letrieliskapital kann ihnen
von Lanken gegen Hinterlage oder 8icher-
heit, die in irgendeiner Lorm (Lehensver-
Sicherungspolicen, Werttitel, Il^potlieken,
Lparhelte) meist ?u linden Ist, vorgesclios-
sen werden. Und wenn daran die Ledim
gung der Ilherprülung der Luchhaltung
geknüplt wird, so ist dies meist im Inter-
esse der (leldnehrnerinnen, um sie so vor
eigenem 8chadsn xu hewahren.

Wenn wir erlahren, d a ll rund

Qelcj snlegen
Qelci aufnehmen

sinö Leschàtte, öie Sie diskret
unö vorteilhatt erleöigt wissen

möchten. V/enöen Sie sich an

uns, wir beraten Sie gerne.
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1) 000 Detailgeschäfte von Frauen

geführt
werden, also etwa ein Drittel der zirka
40 000 in der Schweiz, so werden wir
ermessen, was da an Kredithilfen für
Übernahme, Erweiterung oder
Weiterführung von Läden erforderlich ist. Heute
besonders, da Waren oft nur gegen Bai-
zahlung erhältlich sind. Vorschüsse werden

auch hier gegen Hinterlage von
Werttiteln oder Waren gewährt.

Andere Frauen benötigen Kredit zur
Weiterbildung, wobei allerdings meist
nur ein Vorschuß gegen Ende des Kurses
in Frage kommen dürfte, um die
Geldnehmerin nicht mit zu schweren Schulden

zu belasten.

Für alle geschäftlichen Transaktionen

können sich Frauen bei Banken Rat
holen.

Worin besteht nun dieser Rat?

Es gibt Frauen, die mit Zinsen auf
ein Darlehen, einer Hypothek oder dem
Alietzins in Rückstand sind. Vor jeder
Mahnung haben sie Angst und lassen
sie in ihrer Unbeholfenheit manchmal
einfach liegen. Sie scheinen nicht zu wissen,
daß auch die Banken mit sich reden lassen.

« Ich kann soviel Geld nicht
auftreiben; könnte ich meine Schulden nicht
vielleicht in Raten zahlen? » Mit dieser
Frage wird in den meisten Fällen die
Lösung, welche die Bank vorschlagen würde,
angedeutet. So kann zum Beispiel für
einen Jahreszins von Fr. 700 eine monatliche

Rate von Fr. 70 abgemacht werden,
in welchem Betrag eben die Abzahlung
rückständiger Zinsen eingeschlossen ist.
•< Me mueß halt rede mitenand ». gilt
selbstverständlich auch im Verkehr mit
Banken, und eine offene Aussprache wird
meist zum Ziele führen.

Und die Frage: « Wie soll ich ein
Geschenk von Fr. 2000 oder eine
Erbschaft von Fr. 10 000 anlegen?» wie auch
ähnliche Fragen kann ein Bankmann am
besten beantworten. Er steht für jede

Wagt/is

Madonna,
EdONOM

die gute, hygienische Damenbinde.

Angenehm weich und auflösbar.
In Fachgeschäften 10 Stück zum
Sparpreis von nur^yj 1.25
Für höchste Ansprüche
PRODONNA REGULÄR zu Fr. 1.80

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 11

Die Haushälterin brauchte dem Rentier
einfach zu erklären, daß der Brief mit der
Angabe des Standortes des Schlüssels eben auch in
den Briefkasten geworfen wurde.
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nercien, aiso eivva ein Oriiiei lier /.irka
40 000 in àer LàweV, so >vercien >vir

ermessen, was lin an Xrvàitiriilen lür
Viiernainne, Erweiterung oàer Weiter^
luinaing van Bällen srlorcieriieit ist, Heute
besonciers. àa Waren vit nllr gegen liai^
/ailinng eriiäitüeii sinci, ^"orseiriisse vver°
lien au<4> ilisr gegen Ilinieriags van
Werttilein oàer Waren gswliitrt.

Vnàere Vrausn izenötigen Ivreliit ?ur
^ eiteriziiciung, woizei aiierliings meist
nur ein Vorsàuii gegen Isnlie àss Xurses
in l^rage kommen «iiirlte, uin liie tleici^
nàmerin niât mit ?u seiiweren Làui-
lien, xn iieiastsn,

?nr ails gssàâltiiàen Vransaktiv-
nen können sieit IVausn i>ei Ilanken llat
iroien.

Worin kestàt nun cüeser Hat?

IV gibt brauen, <i!e mit Zinsen ar>I

ein Darieiien, einer Il^wtiiek oàer >iein

Wiet?ins in llückstami sinà, Vor secier

Vlairnnng iraizen 8is ^.ngst, nn<i Ia88en
8Ìe in iirrer Ilnizeiioilenitsit manàmai ein^
lacir liefen. Lie sclreinen nieilt ^u wissen,
ciail aueir liiellanksn mit sieit reàen lassen,

« là kann 8oviei delà nickt auV
treiben; könnte ià rneins Lckuicien nickt
vieiieickt in ilaten /.aiiien? » klit àieser
IVage wirci in àsn ineÌ8ten Italien liis I^L^

sung, weil lie liis liank vorsciiiagsn würlie,
angoàeutet. 80 kann ?um Lsispiei lür
einen .Iakresxins von ?r, 700 eine monat-
iillte Ilate von IV, 70 akgemaàt weràen,
in weickem Hetrag eken ciie Vkxakiung
rückstänciiger Zinsen eingesckiossen Ì8i,
>< iVle rnneii kait rsàe mitenanà >>. giit
seikstverstäncüick anà iin Verkekr mit
Ilanken, nilli sine ollene Vusspracks wirà
meist?um /,ieie lüiiren.

klnci liie IVage: « Wie 8oii ià ein
Ilesàenk von KV, 2000 oàer eine kirin
sckalt von IV. 10 000 anlegen?» wie auà
äknücke Kragen kam» ein lîankmann am
besten beantworten, kir 8ià1 lür jeàs

67V/W/Y
àie gute, b) gieniscbs Oamenbinlle.

l^ngenebin weià unà aullösbar.
In kaàgesàulten 10 Ltück ?um
L^ar^zreis von nur^^

k'ür köckste ^nsprllàe ?lìO.
HL0I1l.Xi1 ^u IV, 1,80

Lösung lief llsn>(8portgufgsbe von 8eite 11

Oie Oausliìilterin kraueiNe àeni Hentier
einkacll l-u erklären, ciall àer Uriel init lier à-
g-llie àes Ltanclortes lies Zciliüssels eben aueil in
àen Lrieiilssìen geworien xvnrcle.
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Auskunft, auch kleine Beträge betreffend,
bereit und wird raten können, wieviel in
einein Spar- oder Depositenheft und wieviel

in Obligationen und in welchen,
allenfalls in Hypotheken oder sonst, je
nach Vermögen, angelegt werden soll.

Der Bankmann verfügt eben über
eine große Praxis und einen weiten
Einblick in alle Branchen unseres
Wirtschaftslebens und hat Erfahrung in der
Lösung von geschäftlich-finanziellen
Problemen. Diese wertvollen Kenntnisse
sollten sich auch die Frauen durch
persönliche und

regelmäßige Besprechung aller
geldlichen Probleme

mit einem Bankmann in ihrem eigenen
Interesse zu Nutzen ziehen. Für finanzielle

Fragen ist eben die Bank der gegebene

Ratgeber wie für gesundheitliche
der Arzt.

Das Leben ist ein Gemisch von
Freud und Leid. Im Leid, sei es beim
Tode von nahen Verwandten, bei Auflösung

der Ehe durch Hinschied des Galten
oder aus andern Gründen, kann die Bank
wiederum Helferin der Frau sein. Sie
wird sie über ihre Rechte und Pflichten
aufklären und sie auch in rechtlichen
Fragen beraten.

In vielen Ballen ist es zum Beispiel
nicht leicht, zu unterscheiden zwischen
güterrechtlichen und erbrechtlichen
Ansprüchen; Schwierigkeiten bietet vielfach
die Berechnung des während der Ehe
entstandenen Vorschlages und dessen Verteilung.

Meistens wird die Frau sehr froh
sein, wenn versierte Bankbeamte ihr auch
in Fragen des Steuer- und
Vormundschaftsrechtes an die Hand gehen.

Verwaltet die Bank das Vermögen
einer Frau, so wird sie ihr ein Budget
aufstellen können. Steuern und Mietzins
werden direkt von ihr bezahlt. Und wenn
die Kundin weiß, daß sie nach Abzug dieser

Ausgaben über, sagen wir, 300 bis

400 Franken im Monat verfügen darf, so

kann sie sich entsprechend einteilen.

Daß Schmuck, Wertsachen und
wichtige Dokumente, zum mindesten

während der Ferien, im Banktresor sicherer

aufgehoben sind als zu Hause, sei nur
nebenbei erwähnt.

Es ist nicht zu verwundern, daß sich
viele Frauen scheuen, in aller Öffentlichkeit

am Schalter von Banken zu verhandeln.

Sie müssen es auch gar nicht. Zur
ungestörten und ungezwungenen Besprechung

stehen ja Sprechzimmer zur
Verfügung, und die Bankbeamten sind zur
Geheimhaltung der ihnen gemachten
Mitteilungen streng verpflichtet. Filialen
und Depositenkassen erleichtern der Frau
den Verkehr mit einer Bank, die ihr so in
ihr Quartier, ihre Gemeinde entgegenkommt.

Dort wird ihr zumeist der gleiche
Dienst zuteil, wie am Hauptsitz, es sei

denn, es handle sich um ganz spezielle
Fragen.

Viele werden es erleben, daß das

Bankwesen viel weniger ein bloß finanzielles

als ein menschliches Problem ist,
wenn sie den richtigen Kontakt mit ihrer
Bank pflegen.

« Z' vorsorglich isclt besser als z'

glvchgiiltig! » sagt der Vettergötti mit
Recht. Auch Sie können es sich leichter
machen, indem Sie Ihre finanziellen
Probleme mit dem Bankfachmann besprechen,

er kann Ihnen viele Sorgen
abnehmen.

Illustrationen von Marcel Vidoudez.
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Miskunkt, auck Kleins Lelrägs kstrskkend,
kersit und wird raten können, wieviel in
einein 8par- oder Dspositenkekt nnd wie^
viel in Dkligativnen nnd in welclien,
allenkalls in Il^potkeken oder sonst, je
nack Vermögen, angelegt werden soll.

Der Lankmann verknet eken üker
eins groLe Praxis und einen weiten Kin
klick in alle Lrancken unseres ^Vlrt^
sckaktslekens und kat Krkakrung in der
Lösung von gesckäktliclnkinanziellen Kro-
Kiemen, Diese wertvollen Kenntnisse
sollten sick auck die Kronen durck per-
sönlicko und

mit einem Lankmann in ikreiu eigenen
Interesse zu klutzen zisken, Kür kinan^
ziells Kronen ist eken die Lank der gege-
ksne Latgsker wie lür gesundlieitlicke
der Vrzt,

Dos Keken ist ein Lemisck von
Kreud und Leid, Im Leid, sei es keim
Kode von naksn Verwandten, kel Vuklö^
sung der Kke durck Ilinsckied des Lotten
oder aus andern Lründen, kann die Lank
wiederum Ilelkerin der Krau sein, 8ie
wird sie üker ilirs Leckte rmd Klliclitsn
aulklären und sie auck in recktlieken
Kragen keraten.

In vielen Källen ist es zum Beispiel
nickt leickt, zu untersckeiden zwiscken
güterreclitlicken und erkrecktlicken Vn-
sprücken; 8ckwierigkeiten kietet vielkack
die Lerecknung des wäkrend der Kks ent-
standenen Vorscklages und dessen VerteK
lung. Meistens wird die Krau sekr krok
sein, wenn versierte Lankkeamte ikr aucli
in Kragen des 8teuer- und Vormund^
sckaktsrecktes an die Hand gelten.

Verwaltet die Lank das Vermögen
einer Krau, so wird sie ikr ein Ludget
aulstellen können. 8teuern und Mietzins
werden direkt von ikr kezaklt, Knd wenn
die Kundin weiL, daL sie nack ^.kzug die-
ser ^.usgaken üker, sagen wir, Ztlü kis

4(>() Kranken im Monat verlüden dark, so

kann sie sick entspreckend einteilen,

DaL 8ckmuck, ^Vertsacksn und
wicktige Dokumente, zum mindesten

wäkrend der Kerien, im Lanktresor sicke-

rsr aukgekoksn sind als zu Hause, sei nur
nekenkel erwäknt.

Ks ist nickt zu verwundern, daL sick
viele Krausn sckeuen, in aller Dkkentlick
keit am 8ckalter von Lanken zu verkam
deln. 8ie müssen es auck Aar nickt. ?mr
ungestörten und ungezwungenen Lespre-
ckung steken ja 8preckzimmer zur Ver-
kllgung, und die Lankkeamten sind zur
Lekeimkaltung der iknen gemacliten
Mitteilungen streng verpklicktet. Kilialen
und Depositenkasssn srleicktern der Krau
den Verkekr mit einer Lank, die ikr so in
ikr (Quartier, ikre Lemeinde entgegen-
kommt. Dort wird ikr Zumeist der gleicke
Dienst zuteil, wie am Ilauptsitz, es sei

denn, es kandle sick um ganz spezielle
Kragen,

Viele werden es erleken, daü das

Lankwessn viel weniger ein KIoL kinan-
ziviles als ein mensckliclies Kroklem ist,
wenn sie den ricktigen Kontakt mit ilirer
Lank p liegen,

« vorsorglicll isclt kesser als z'

glvckgültig! » sagt der Vettergötti mit
Leckt, ikuck 8is können es sick Isickter
macllLn, indem 8ie Ikre linanziellen Kro-
Kieme init dem Lankkackmann kespre-
cken, er kann Iknen viele 8orgen ak-
nelimen.
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GEMÜSEGARTEN

Von Heinrich Burckhardt
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I.
Es ist ein alter Brauch, im November,

wenn kalte Nebel über dem Lande
schwelen, den Gemüsegarten « in grober
Scholle » umzuspaten. In schönem Gleichmaß

wird das Untere nach oben gekehrt
und das letzte Grün mit einer zerstörerischen

Verbissenheit getilgt. Die fette,
braune Erde soll nackt daliegen,
preisgegeben der Sonne, dem Regen, den trok-
kenen, kalten Winterstürmen und dem
Schnee. Mit krummgebogenem Rücken
und geschultertem Spaten verlassen wir
am Abend wohlgemut den Gemüsegarten
und denken, es sei ein gutes Werk
gewesen, diesen Fleck Erde, der den Sommer
über von saftigstem Grün und wuchernder

Fruchtbarkeit war, für ein gutes
Viertel des Jahres in eine braune Wüste
zu verwandeln.

II.
Wenn wir uns auf dem Heimweg in

der Natur umsehen würden, dann müßte

uns auffallen, daß nirgends die Erde auf
den Winter hin in so radikaler Weise
entblößt wird. Im Gegenteil, abgefallene
Blätter, absterbende Pflanzen bedecken
überall die Erde, und überall auch legen
v ie ein wärmender Mantel überwinternde
Pflanzen und aufkeimendes Kraut sich
sorglich über den Boden. Vielleicht dämmert

uns auf, daß unser herbstliches Kahl-
spaten ein scharfer und rücksichtsloser
Eingriff ins Leben und in die Struktur
des Bodens sei. vergleichbar dem
mutwilligen Zertreten eines Ameisenhautens.

III.
Man soll nicht immer das tun, was

in den Büchern steht, man soll auch hie
und da der Natur folgen und es ihr
nachzutun versuchen! Ich vermied — mit
gutem Erfolg glaube ich nun sagen zu dürfen

— die winterliche Brache, schenkte
mir das langweilige Umspaten, übersäte
und überpflanzte das ganze Gemüseland
planmäßig und sorgfältig mit winterharten

Gemüsearten. Ein kahler Gemüsegarten

wirkt niederdrückend und monoton,
ein derart bestellter übergrünter Pflanzgarten

aber erfüllt das Herz auch im
\\ inter mit hoffnungsvollen Versprechungen.

Zwei praktische Erwägungen überdies

verführten zu diesem Versuch:
1. Man darf heute nichts verschwenden!

Mit chinesischer Achtsamkeit und
Treue soll man aus jedem Fleck Erde
herausholen, was er herzugeben
vermag. Die winterliche Brache ist
unzeitgemäßer Luxus Das Gartenjahr
soll möglichst zeitig im Frühjahr be-

/ucÂ
wenn Sie jede ConservenbUchse nach dem Oeffnen sofort reinigen,
trocknen und zurückgeben. Dann können Sie auch im nächsten Jahr
genügend Conserven kaufen. Jedes Lebensmittelgeschäft vergütet für
Vi Büchsen 5 Rappen, für '/^ Büchsen (nur hohe) 3 Rappen.

Conservenfabrik IlenJbujg
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I.
Ds ist ein alter Lraricli. im Xtt>eni-

lier, wenn kalte IXebel über dein Lande
scliwelen, den DemüseAarten « in grober
8cb«IIe » um^iispaten. In sclionem Dleicb-
niaL xvird «Ins U ntere nacb vlien gekebrt
nnil das letzte Drün mit einer ?.erstöreri
leiten Verbissenlieit getilgt. Die kette,
braune birde soll nackt liniieren, preis-
gegeben der 8onne, dein liefen, den trok
kenen, kalten Winterstürmen rnid dem
8cbnee. Wit krummgebogenem Lücken
und gescbiiltertem 8paleii verlassen, wir
am Lbend wolilgemut den Demüsegarten
und denken, es sei ein gutes Werk ge-
wesen, diesen k'leck Lrde. der den 8oinmer
über von saktigstsm Drün und wucliern-
der b'rucbtbarkeit war. kür ein gutes
v iertel des lalires in eine liratine Wüste
?.n verwandeln.

II.
Wenn wir uns auk dem Heimweg in

der lWatur iiniseben würden, dann müble

uns aullallen, daL nirgends die Lrde auk
den Winter Irin in so radikaler Weise
entblvLt wird. Im Degenteil. abgekallene
Llätter. absterbende l'klan^en bedecken
überall die Lrde, und ülierall aueb legeii
v is ein wärmender Wantel überwinternde
l^klanxen und aukksimendes Kraul sieb
sorglicb über den Loden. Vielleicbt däm
inert uns auk, daL unser bsrbstlicbes lvabl
spaten ein sebarker und rücksicbtsloser
Lingrikk ins Leben und in die 8truktur
des Lodens sei. vergleichbar dem mut-
willigen vertreten eines Wmeisenbautens.

III.
>lan soll niebl iinmer das tun, was

in den Lücbern stebt, man soll aueb bis
und da der Xatur kolken und es ibr nacb
/.utun versucben! leb vermied — mit gu
tem Lrkolg glaube ieb nun sagen ?.u dü,
ken — die wintsrlicbe Lracbe, scbsnkte
mir das langweilige kimspaten, übersäte
und llberpklanxte das Demllseland
planmäLig und sorgkältig mit winterbar-
ten Demllsearten. Lin kabler Demüie-
garten wirkt niederdrückend und monoton,
ein derart bestellter übergrünter l'klan?-
garten aber erküllt das Iler^ aueb im
W iiiter mit liokkniingsvollen Versprec liiiii
gen. /.wei praktisclie Lrwägungen ülier-
dies verkübrten ?.u diesem Versuclii
l. Wan dark beute niebts verscbwenden!

^lit < liinesiseber .Vclilsamkeit und
I'reue soll inan aus jedem LIeck Lrde
lierausbolen, was er ber^ugeben ver-
mag. Die winterliclie Lracbe ist un
/.eitgemäLer Luxtis Das Dartenjabr
soll möglicbst zeitig im Lrübjalir be-

wenn Sis jscls Lonssrvendüctiss nacti ctsm Osttnsn sotort reinigen,
trocknen und Zurückgeben. Dann können Sis sucb im näcbsten dabr
gsnügsnd Lonssrvsn kauten, dodss ksbsnsrnittsigescbÄtt vergütet tür
'/> öücbssn S kappen, für '/? Sücbssn (nur bobs> 3 kappen.
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ginnen und möglichst tief in den Winter

hinein verlängert werden.
2. In den beiden Frühlingsmonaten März

und April drängt sich die Gartenarbeit.
Man darf keinen Termin versäumen
und muß die wenigen günstigen Tage
voll ausnützen. Meist ist man aber
doch irgendwie im Rückstand, und
lästige Versäumnisgefühle verderben
die gute Laune des Gartenfreundes. Es
ist angenehm und schafft guten Mut,
wenn ein Teil dieser Arbeit auf den

Spätsommer und Herbst sich vorverlegen

läßt. Man hat vorgesehen und
vorgearbeitet und darf ernten, wenn
andere erst säen.

IV.
Die sieben winterharten Gemüsearten,

auf die ich mich beschränken
möchte, werden alle im August ausgesät.
Es ist ein heißer und trockener Monat.
Man ist schon etwas gartenmüde geworden,

und man muß sich aufraffen, nun
wieder von neuem auszusäen. Man muß
diese Spätsaaten aber mit besonderer Liebe
betreuen und vor allem für eine
gleichmäßige Feuchtigkeit sorgen: die Saatrillen
mit Kompost füllen, kräftig gießen und
den Boden überdies mit Reisern, Laub,
Gras abdecken. Man sät auch mit Vorteil
in den Schatten von Gemüsepflanzen, die
erst ein oder zwei Wochen später
abgeerntet werden.

Von diesen sieben Gemüsearten, die
also in gemüsearmen Zeiten geerntet werden

dürfen, was den Spaß an ihnen be¬

sonders groß machen sollte, sind vier
gleich zu Beginn des August auszusäen :

Nüßlisalat
Spinat
Speiserüben (Raben)
weiße Frühlingszwiebeln.

Spinat und Nüßlisalat können bis
Ende September ausgesät werden. Die
ersten Aussaaten werden noch im Herbst
fertig, die letzten überwintern und geben
im Frühjahr den ersten Salat und das

erste Gemüse. Aus jungen Spinatblättern
kann man einen herrlichen Salat machen.
Man kaufe sich von beidem ein großes
Samenpaket und säe immer wieder aus,
in jede Lücke hinein.

Die Speiserüben wachsen rasch heran,
ergeben einen guten Ertrag und ertragen
geduldig auch harten Frost. Sie sollen
aber, bevor die große Kälte beginnt,
geerntet und im Keller eingeschlagen werden.

Die Erdflöhe sind auf sie erpicht,
man muß sie mit Geduld immer wieder
vertreiben.

Die weißen Frühlingszwiebeln sind
sehr delikat und sehen appetitlich aus.
Man erntet sie, der Name verrät es, im
Mai und Juni. Die Röhrchen geben im
Frühjahr das erste Suppengrün. Sie werden,

wenn man Glück hat, so groß wie
Gänseeier. Man sät sie ins Frühbeet oder
Saatbeet und pflanzt sie Ende September
an Ort und Stelle.

Die drei andern Wintergemüse:
Riiebli
Winterkopfsalat
Spitzkraut (Weißkraut)

werden erst Ende des Monats ausgesät.

%

%.P Unaufhaltsam vergeht die Zeit
Lassen Sie sich aber nicht untätig von den Er-

/•%*
eignissen treiben, sondern sorgen Sie rechtzeitig
vor durch eine Versicherung bei der

"mue? Neuenburgen
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ginnen unà möglicbst tiel in àen Win-
ter binein verlängert weràen.

L. In àen beiàen drüblingsmonaten Mär?,
nnà Vpril àrângt sieb àie dortsnorbeit.
Mon àorl keinen dermin versäumen
nnà mull àie wenigen günstigen doge
voll ausnützen. Meist ist mon ober
àocb irgenàwie im Bûckstonà, nnà
lästige Vsrssumnisgslüble veràerbsn
àie gute donne àes dortenlrennàes. Ills

ist ongensbm nnà scbollt guten Mut,
wenn ein deil àiessr .Arbeit nul àen

Spätsommer nnà derbst sick vorver-
legen lällt. Man bot vorgessbsn nnà
vorgearbeitet nnà àorl ernten, wenn
onàere erst säen.

IV.
Die sieben winterborten demüse-

orten, ouï àie icli micb bescbränken
möcbte, wsràsn olle im Vugust ausgesät.
Us ist sin beiller nnà trockener Monat.
.Mon ist scbon stwos gortenmûàs gewor^
àen, nnà mon mull sicb oulrollen, nun
wisàsr von neuem auszusäen. Mon mull
àiese 8pätsooten ober mit besonàsrer diebe
betreuen nnà vor ollem Inr eine gleicb
mällige deucbtigkeit sorgeni àie 8oatriIIsn
mit Kompost lullen, krältig giellen nnà
àen Loàen ûberàies mit Beisern, daub,
dros obàecken. Mon sät oucb mit Vorteil
in àen 8cbotten von demüsepllon?en, àie
erst ein oàsr ?wei IVocben später obge-
erntet wsràsn.

Von àiesen sieben demüssorten, àie
olso in gemüseormen ?.eiten geerntet wer-
àen àûrlen, wss àen 8poll on ibnen lis-

sonàers groll mocben sollte, sinà vier
gleicb ?n Beginn àes August auszusäen:

dülllisolot
8pinot
8peiserüben (Hoden)
weills drüblingsxwiebeln.

nnsi VûMdàt können bis
dnàe 8sptember onsgssät werclsn. die
ersten ^.ussootsn weràen nocb im derbst
lertig, àie letzten überwintern nnà geben
im drübjobr àen ersten 8olot unà àos

erste dsmüse. Vus jungen 8pinotblottern
konn mon einen berrlicben 8olot moclien.
Mon koule sieb von beiclem ein grolles
8omsnpoket nnà säe immer wieàer ous,
in jeàs Bücke binein.

die wocbsen roscb ltsron,
ergeben einen guten drtrog unà ertrogen
gsàulàig oncb borten drast. 8ie sollen
ober, bevor àie grolle Kälte beginnt, gs-
erntet unà im Keller eingescblogen wer^
àen. dis dràllôbe sinà anl sie erpicbt,
mon mull sie mit deàulà immer wieàer
vertreiben.

die weillen sinà
sebr àslikot nnà seben oxpetitlicb ons.
Mon erntet sie, àsr doms verrät es, im
Moi unà luni. die Bübrcbsn geben im
drübjobr àos erste 8uppengrün. 8is wer-
äsn, wenn mon dlück bot, so groll wie
dänseeier. Mon sät sie ins drübbeet ocler
8ootbset unà pllonxt sis dnàe 8eptember
on drt unà 8telle.

die àrei onàern Wintergemüse:
Büebli
Winterkoplsolot
8pit^krout (Weillkrout)

weràen erst dnàe àes Monots ousgesät.

H

^ Unsulkslksm vsrgski clîe

dssssn Lis sicb absr niobt untätig von clsn dr-
sÍFnisssn trsibsn. sonclsrn sor^sn L!s rsobt^sitiZ
vor citircb sins Vsrsiobsrun^ bsi clsr

K2



Die Rüebli darf man Ende Mai ernten,

just dann, wenn man sie zu den
ersten Erbsen braucht.

Den Winterkopfsalat sät man auf
ein Saatbeet oder ins Frühbeet und pflanzt
ihn Ende September aus, und zwar in
Furchen, die von Ost nach West laufen;
im Mai kann man ernten.

Auch das Spitzkraut kommt in Ost-
Westfurchen, aber erst Mitte Oktober.
Man tut gut, vor der großen Kälte Erde
an die Pflänzlinge heranzuziehen, so daß
Stamm und Blattansatz bedeckt sind.

Der beste Winterschutz für Salat
und Spitzkraut ist Schnee, und ich
empfehle, wenn nur wenig Schnee fällt, den
Schnee auf den Gartenwegen zusammenzuscharren

und die Furchen damit zu
füllen. Es wird trotzdem nicht ausbleiben,
daß einige Pflanzen zugrunde gehen. Ich
pflanze deshalb immer einige Setzlinge in
Töpfe und überwintere sie im Frühbeet.
Im Frühjahr pflanze ich sie in die
entstandenen Lücken.

V.

Man muß, wenn man einen immergrünen

Gemüsegarten anstrebt, nach einem

genauen Pflanzplan arbeiten. Man muß
schon im August den Bestellplan für nächstes

Frühjahr fertig machen. Das Beet,
auf dem nächstes Frühjahr z. B.
Buschbohnen ausgesät werden, kann dann so

bestellt werden : Im Abstand von 40 cm
je eine Reihe weiße Frühlingszwiebeln,
dazwischen Spinat oder Nüßlisalat. Spinat

und Nüßlisalat sind verbraucht, bis
die Buschbohnen ausgesät werden müssen.

Die Frühlingszwiebeln wachsen
zwischen den Buschbohnen weiter und werden

erst Ende Mai. wenn die Buschbohnen
größer werden, geerntet und im Keller
eingeschlagen.

Dieses Verfahren, durch grüne
Pflanzenstreifen den künftigen Plan schon im
Herbst zu markieren, scheint mir
vorteilhafter für den kleinen Gemüsegarten
als jener andere Weg. die Wintersachen
beetweise anzubauen.

Lösung von Seite 13

< Kennen wir unsere Heimat >

1 : Ohrwurm « Ohreniggel »
2: Blatt der Erdbeere
3: Bachstelze « Wasserstelzli »

lur Kleinere Auflagen - Firmenzeichen,
Schutzmarken, Abzeichen - prägen wir in
unsererSpezialabteilung in mustergültiger
Art sehr prompt • ferner Leinen- und
Fantasiemuster jeder Art. Die Landquarter
Kollektion enthält die dafür geeignetsten
Papiere. Geben Sie Ihren Geschäftspapieren

eine eigene Note. Verlangen
> Sie Vorschläge. Papierfabrik
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Ois kîûeàà àark man Onàe iVkai srn-
ten, just clitnu, wenn man sis xu àen
ersten Orüsen drauàt.

Osn k^knter^o/i/îa/at sat man auk
ein 8aatk>eet oàsr ins Orüktüeet unà pklanxt
ikin Onàe 8eptemì>sr aus, unà xwar in
Ouràsn, àie von Ost nackr ^Vsst lauksn;
iin IVlai kann inan ernten.

^.ucki àas Connut in Ost-
Westkuràen, aì>er erst Glitte Oktober.
ÌVlan tut Aut, vor àer grollen Xälts Oràe
an àie OklanxIinZe üeranxuxiskisn, so àali
8taiurn unà Lkattansatx deàeckt sinà.

Oer kieste Mintersclmtx kür 8alat
unà 8pitxkraut ist 8ckines, unà icü emp-
kekle, venu nur vvenÎA 8ckmss käkkt, àsn
8ektnee auk àsn OartenwsAen xusammen-
xusclrarrsn unà àie Ourckien àainit xii
küllsn. Os wirà trotxàsm niât auslileiben,
à a si einige Oklanxen xuZrunàe gelten. là
pklanxe àsskrakk» iininsr sinise 8etxlinAS in
Oöpke unà üüerwintere sie irn Orüük>eet.
kin Orüüjaür pklanxe ià sie in àie ent-
stanàenen knicken.

V.

Man inulk, wenn man einen immer-
grünen OemüseAarten anstreüt, nackr einem

genauen Oklanxpkan arbeiten. iVkan muli
sclron im t^uAust àsn Ikestellplan kür naclr
stss Orükrjalrr kerti^ maclren. Oas Lest,
auk àsm naclrstss OrUlijalrr x. kî. Luscki-
üolinen ausgesät weràen, kann àann so

Irsstsklt weràen: Im ^Klrstanà von 40 cm
je eine Heikle weilke OrükikinASxwiedeln.
àaxwisckren 8pinat oàer àkûlklisakat. 8pi
nat unà l>külklisalat sinà verüraucklt. k>is

àie Ikusck>k>olrnen ausgesät weràen müs-
sen. Oie OrülrlinAsxwiedekn wackisenxwi-
sckren àen kkusckrk>okmsn weiter unà wer-
àen erst Onàe lVIai. wenn àie Luscklüoünen
Zrölker weràen, Aeerntet unà im Heller
ein^escltlaAen.

Oiesss Verkakrren. àurclr ^rllns Oklan-
xenstreiksn àsn künftigen Olan sclron im
kkerkist xu markieren, sclreint mir vor
tsilliakter kür àen kleinen OemüseZarten
als jener anàere WsA. àie ^Vintersackien
Ireetweise anxulrauen.

l.ösung von 8oiio 13

«Kennen wir unsere keimst»

l: Okrivurm « t)k>rsiÜKAel »
2- LIstt àer I-ûàkeere
Z: Lscüstel^e « Wssserstel?l> »

kleinere »unsgen rumenieicNen.
Zckutimsrilen, »dreicken - prägen wir In
uniererZpeiisiadteilung in multergiiitiger
^rt letir prompt terner keinen- unà
kantsliemurter jeàer ^trt. vie tsnàquarter
Kollektion entiisit àie àstûr geeigneten
Papiere. veben !ie Itiren 0elàiS«»i
papieren eine eigene Kote. Verlangen

à 5ie Vonckisge. p-piertabrik

KZ



• alS0 e»as Gutes!

raild rdmgcndeu Feva R

kälteter lau« W.e» we„lgFeva _
Wass

W«d.bad (*„.„.w dsj"°»
S"topfeoderi,„„. "S,eras<*ein,

r.sr-=Âï
Fevc

P«.alvasdlmi((e|fjif2arteG^
Nur 10 Einheit

- ' - 0,50 SWS5 Lutes

^svc
"l" l0


	Die Banken helfen auch der Frau

